


Abendzeitung. Aber Knut war nützlich.
Wie alle anderen bewunderte er sie
grenzenlos. Er glaubte, sie werde für eine
Verlängerung seiner Stelle sorgen. Da irrte
er sich. Aber bis dahin galt: Er war
nützlich.

»Komisch«, murmelte sie jetzt,
eigentlich mehr an sich selbst gerichtet als
an Knut Fagerborg. »Ich habe heute
nachmittag versucht, Grinde beim
Obersten Gericht anzurufen. Es ist gar
nicht so leicht, herauszufinden, was seine
Kommission eigentlich so treibt. Die Tussi
im Vorzimmer hat gezwitschert, er sei bei
der Ministerpräsidentin. Aber was zum
Teufel wollte er von ihr?«

Sie hob die Arme und streckte sich.
Knut registrierte den Geruch von POISON.



Vor nicht allzulanger Zeit hatte er sich
beim Notarzt mit Antihistaminen
behandeln lassen müssen, weil er die
Nacht mit einer Frau verbracht hatte, die
in dieser Hinsicht denselben Geschmack
hatte wie Liten Lettvik.

»Was willst du?« fragte sie plötzlich, als
habe sie ihn gerade erst entdeckt.

»Also, irgendwas ist los. Erst läuft der
Polizeifunk Amok, und jetzt herrscht
Totenstille. Sowas hab ich noch nie
erlebt.«

Nun hatte der nicht einmal zwanzig
Jahre alte Knut Fagerborg ohnehin noch
nicht viel erlebt, aber Liten mußte ihm
beipf lichten. Das war wirklich seltsam.

»Leute!« Ein Mann um die vierzig in
grauer Tweedjacke betrat mit schlurfenden



Schritten die Redaktion.
»Irgendwas ist im Hochhaus los. Jede

Menge Menschen und Autos, und jetzt
wird die Straße abgesperrt. Erwartet die
Ministerpräsidentin irgendein hohes Tier
aus dem Ausland?«

»Abends? An einem Freitagabend?«
Liten Lettvik tat das linke Knie weh.
Zwei Stunden bevor die Bohrinsel

Kielland gekentert war, hatte ihr das linke
Knie weh getan. Am Tag vor dem Mord an
Olof Palme hatte es wie besessen
geschmerzt. Ganz zu schweigen davon, wie
sie am ersten Abend des Golfkriegs zum
Notarzt gehumpelt war und sich darüber
gewundert hatte, daß die Schmerzen so
spät eingesetzt hatten. Später in der Nacht
hatte sie dann erfahren, daß König Olav



gestorben war.
»Geh mal rüber und sieh nach.«
Knut machte sich auf den Weg.
»Kennt ihr eigentlich Leute, die 1965 ein

Kind bekommen haben?«
Liten Lettvik rieb sich das Knie, was

nicht ganz einfach war; sie keuchte und
quetschte ihren Bauch gegen die
Tischkante.

»Ich bin Jahrgang 1965«, rief eine
elegante Frau in f liederfarbenem Kostüm,
die zwei Ordner aus dem Archiv brachte.

»Das hilft uns nicht weiter«, sagte Liten
Lettvik. »Du lebst ja noch.«

20.15, Büro der Ministerpräsidentin
Billy T. hatte ein Gefühl, das er als



Sehnsucht interpretierte. Es hatte ihn
irgendwo im Zwerchfell gepackt, und er
mußte mehrere Male tief Luft holen, um
einen klaren Kopf zu bekommen.

Das Büro der norwegischen
Ministerpräsidentin wäre recht
geschmackvoll gewesen, wenn sie nicht
mit dem Kopf auf den Papieren tot
dagelegen hätte; das war eine im wahrsten
Sinne des Wortes blutige Beleidigung des
Innenarchitekten, der sich nach
sorgfältigen Erwägungen für einen großen
Schreibtisch mit geschwungener Kante
entschieden hatte. Die schwungvollen,
welligen Formen wiederholten sich bei
einem Bücherregal, das zwar recht
dekorativ war, aus Mangel an geraden
Linien jedoch restlos unbrauchbar schien.


